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Vorwort

Die vorliegende Studie von Christine Lippmann fügt sich mit ihrem the-
matischen und methodologisch-methodischen Profil gut in diese Schrif-
tenreihe ein. Da ich nicht meine gutachterliche Stellungahme replizieren
will und auch nicht Inhalte paraphrasieren will, will ich in meinem Vor-
wort, das Wertschätzung gegenüber der geleisteten Arbeit zum Ausdruck
bringen soll, einige andere Aspekte hervorheben, auch, damit ein solches
Vorwort keine leere Ritualübung ist, wenngleich allein im Tatbestand
eines Vorwortes ja ein bereits ausgedrückter Respekt verkörpert wird, wie
im »hau«, dass im Essay über die Gabe von Marcel Mauss als quasi animis-
tischer Geist jenseits von funktionalen Gebrauchswerten den eigentlichen
Sinn der Gabe ausmacht und davor schützen sollte, die Gabe vorschnell
dem Markttausch zu subsumieren statt in ihm das Paradigma der Ding-
Philosophie von Rainer Maria Rilke zu erkennen.

Mit diesem langen ersten Satz bringe ich einen ersten Punkt an, der mit
Blick auf die vorliegende Studie von Christine Lippmann bedeutungsvoll
ist: So lange und verschachtelte Sätze finden sich in der Studie nicht.
Die Studie hat einen besonderen Charakter: Ihre Wissenschaftlichkeit
verhindert nicht, dass sie ausgesprochen verständlich und sogar sehr un-
terhaltsam geschrieben ist. Das können nicht viele Menschen, die einen
akademischen Habitus erworben haben.

Zur Wertschätzung der Arbeit könnte ein weiterer Punkt zählen, der
hervorgehoben werden sollte. Die Arbeit ist handwerklich von einer be-
merkenswerten akribischen Leidenschaft in der Anwendung von Metho-
den qualitativer Sozialforschung geprägt, ja in tiefer Gravur signiert.

Die Studie passt, wie eingangs vermerkt, in diese Schriftenreihe zum
„sozialen Dasein der Person“, weil sie beide darin enthaltenen Kategorien
ernsthaft aufgreift; einerseits die Kategorie der Personalität, andererseits
die Daseinsanalyse. In den gewählten Theoriebezügen wird dies deutlich,
und es gibt keinen Bruch zwischen Theorie und dem empirischen Teil
der Studie. Herausgehoben werden darf die Bezugnahme auf die Bonner-
Heidelberger Schule der daseinsthematischen Gerontopsychologie. Diese
erlaubt es, die zentrale Fragestellung zu erschließen. Worum geht es?

Ich hole etwas aus, passend zu dem Fokus, den Frau Lippmann in ihrer
außergewöhnlichen, metaphorologisch und bildwissenschaftlich struktu-
rierten Disputation gewählt hat. Keine humangerechte Vision zur Pflege-
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politik als Teil der lebenszyklisch orientierten Sozialpolitik im Rahmen
gestaltender Gesellschaftspolitik kommt ohne den Einbau der Ressource
des bürgerschaftlichen Engagements in die Politik der Sozialschutzsysteme
und der sozialraumorientierten Daseinsvorsorge des sozialen Rechtsstaa-
tes aus. Post-strukturalistische Dekonstruktionen legen aber auch nahe,
immer achtsam darauf zu schauen, ob das bürgerschaftliche Engagement
nicht allzu instrumentalistisch funktionalisiert wird. Hier setzt die Studie
an. Die Studie fragt nach der »Gestalt«-bildenden Bedeutung des Engage-
ments für das weitere Werden und Wachsen der bereits älteren Person.
Dieser »Eigensinn« wird weniger erforscht als die Sozialkapitalbildung der
Integration von informellem Engagement in Hilfe-Mix-Systemen. In der
Jugendforschung findet sich diese Fragestellung und auch in der Geronto-
logie dort, wo es um die Bedürftigkeit und auch Fähigkeit an und für
die Generativität des höheren Alters geht. Insbesondere der in der Studie
genutzte Beitrag der Forschung von Andreas Kruse betont die Bedeutung
der gestaltpsychologisch fundierten »Aktualgenese« als Theoriebaustein
der Humanistischen Psychologie im Kontext transaktionaler Analysen des
gelingenden Alterns.

Die Möglichkeit des Wachsens der Person als ein weiteres Werden der
menschlichen Personalität bis ins höhere Alter, ja, wie Andreas Kruse
betonte, bis in das letzte Lebensjahr hinein, bringt die tiefe humanisti-
sche Orientierung der vorliegenden Studie zum Ausdruck, die mittelbar
von großer Bedeutung für die anthropologisch fundierte Ethik der Gesell-
schaftspolitik ist.

Hier zeigt die Dissertation in einer Pflegewissenschaftlichen Fakultät -
die vorliegende Studie ist 2021 von der Pflegewissenschaftlichen Fakultät
der Philosophisch-Theologischen Hochschule in Vallendar angenommen
worden – ihre trans-disziplinäre Offenheit, nicht nur in ihrem Praxisbe-
zug, sondern in ihrer philosophischen Fundierung sowie in ihrer gesell-
schaftspolitischen Relevanz, die die Pflegewissenschaft nicht »Kokon«-artig
einschließt in ihren oftmals verkrampften Bemühungen um disziplinäre
Autonomie, die sie ebenso oftmals erkauft mit einem Mitspielen der tech-
nokratischen Verrichtungswissenschaft, die die klinische Forschung mit
liturgischen Merkmalen eines Evidenzkultes zelebriert.

Diese letzte Bemerkung schlägt noch eine Brücke zu meinem alten
Freund Hermann Brandenburg, der als Lehrstuhlinhaber für Gerontolo-
gische Pflege in Vallendar als Zweitgutachter mitwirkte. Er gehört als
Sozialwissenschaftler, der zugleich im praktischen Feld der Altenpflege
ausgebildet ist und dort auch Berufserfahrungen gesammelt hat, zu der
Minderheit, die der Pflegewissenschaft intellektuelle Perspektivität einhau-

Vorwort
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chen möchte, und hierzu, wie auch ich, der Tradition Kritischer Theorie
zutiefst verpflichtet ist, und dies Kraft seiner Authentizität. Er sei hier
auch deshalb erwähnt, weil seine Souveränität ermöglichte, dass er keine
Verstimmung aufkommen ließ, dass die Arbeit nicht in der von ihm mit
herausgegebenen exzellenten Vallendarer Schriftenreihe zur Pflegewissen-
schaft erscheint, sondern in dieser von mir verantworteten Reihe erscheint.
Er spürte, dass dies eine Wertschätzung der Autorin mir gegenüber als
Betreuer zum Ausdruck bringen soll. Und für diese Wertschätzung habe
ich mich nun wiederum zu bedanken. Es ist eine Freude, das Ergebnis in
Kürze in Buchform in den Händen zu halten. Insofern komme ich am
Ende des Vorwortes wieder auf die Gabe zu sprechen. Auch wenn sie nicht
im ökonomischen Tausch aufgeht, so evoziert die Gabe oft, ob zeitnah
oder später, ob homo- oder heteromorph, nicht aus vertikaler Geometrie
heraus, sondern in horizontaler Geometrie, ohne Äquivalenzzwang, die
Gegen-Gabe und generiert so den Dialog, der den Menschen als Menschen
ausmacht.

   

Aachen, Köln, August 2021 Frank Schulz-Nieswandt

Vorwort
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